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„Danke, dass ihr anmich
geglaubt habt!“

Als Sandy Alqas Botros
2016 nach ihrer Flucht aus
dem Irak in Hamburg ein
katholisches Gymnasium
besuchen wollte, lehnten
die Schulen ab. Nur das
Niels-Stensen-Gymnasium
in Harburg gab ihr eine
Chance – zu recht.

sie selber an, suchte nach Wegen und
arbeitet für ihre Ziele. „Ich fühle mich
unwohl, wenn ich unproduktiv bin“, sagt
sie. Also wurde sie auch außerhalb der
Schule aktiv, engagierte sich bei Plan
International. Das Kinderhilfswerk mit
Sitz in Hamburg setzt sich weltweit für
die Chancen und Rechte von Mädchen
und Jungen ein. Beim Projekt „Youth Ad-
vocat“ machte sie sich stark für die poli-
tische Teilhabe von Geflüchteten. 2018
sprach sie als jüngste Rednerin bei der
Jahreskonferenz in Genf. Die Erfahrung
auf der internationalen politischen Büh-
ne haben sie noch selbstbewusster ge-
macht. „Seitdem habe ich mir auch in
der Schule mehr zugetraut“, sagt sie.
„Meine Noten sind von Semester zu Se-
mester immer besser geworden.“ Der
eigentliche Antrieb aber für ihre guten
Leistungen seien die Lehrer gewesen, die
ihr immer wieder Mut gemacht hätten.
„Sie haben mich stets motiviert, gesagt,
dass ich Fortschritte mache – obwohl
meine Arbeiten am Anfang schrecklich
waren. Und sie haben mich aufgefordert,
von der Schulzeit im Irak zu erzählen.
Das Interesse und Vertrauen hat mir
sehr geholfen.“

Die Lehrer waren es auch, die der
Schülerin in der zehnten Klasse zu einem
Stipendium bei der Frauendorfer För-
derstiftung verhalfen. Das Bildungspro-
gramm verfolgt das Ziel, Schüler dabei
zu unterstützen, ihre Belange selbst in
die Hand zu nehmen und auf dieseWeise
ihren Weg zum Abitur zu finden. „Hier
habe ich das nötige Rüstzeug für die
Oberstufe bekommen“, sagt Sandy. Für
die Abiturprüfungen hat sie außerdem
mit einem ehemaligen Mathe- und Phy-
siklehrer aus ihrer Nachbarschaft geübt.
Bei den mündlichen Abi-Prüfungen in
Mathematik machte sie 15 Punkte, eine
Eins Plus.

Sandy ist froh, dass sie sich damals
nicht hat entmutigen lassen, als ihr in
der Berufsschule gesagt worden war,
dass sie niemals ihr Abitur auf einem
deutschen Gymnasium schaffen würde.
Und dankbar, dass es immer wieder
Menschen an ihrer Seite gab, die sie
unterstützt und gefördert haben. Genau
das möchte auch sie künftig für andere
Betroffene tun. Ab dem Wintersemester

BUXTEHUDE

Unbekannte stehlenMoped
ausKleingartenkolonie

: : Unbekannte haben am Dienstag
zwischen 8 und 10 Uhr, ein Kleinkraft-
rad aus einer Kleingartenkolonie am
„Schäferkamp“ in Buxtehude gestohlen.
Das blaue Moped der Marke „San Yang“
stand laut Angaben des Geschädigten
auf dem Parkplatz vor der Kleingarten-
kolonie. Das Kleinkraftrad ist mit einem
gelben Aufkleber auf dem vorderen
Schutzblech versehen. Die Polizei Bux-
tehude bittet mögliche Zeugen, sich
unter 04161/6470 beim Polizeikommis-
sariat Buxtehude zu melden.

NACHRICHTEN

HEIMFELD

WenndasGehen zurQualwird –
Informationen zuKnieschmerzen

: : Matthias Seack, Chefarzt der Unfall-
chirurgie und orthopädischen Chirurgie
an der Mariahilf Klinik Hamburg in
Heimfeld, spricht am 21. Juli unter dem
Thema „Wenn das Gehen zur Qual
wird: Wann ist eine Knieprothese sinn-
voll?“ über Behandlungsmöglichkeiten
bei Knieschmerzen. Der Patientenvor-
trag findet im Rahmen der Reihe „Ge-
sundheit auf Augenhöhe“ um 18 Uhr in
der Helios Mariahilf Klinik Hamburg,
Stader Straße 203c, statt.

WINSEN

Ein kleinerTrost: Gutscheine
statt Seniorenausfahrt

: : Die von der Stadt organisierten Se-
niorenausfahrten müssen in diesem Jahr
wegen der Corona-Pandemie ausfallen.
Als kleinen Trost hat das Familienbüro
an alle Seniorinnen und Senioren im
Alter über 70 einen Überbrückungs-Ge-
nussgutschein im Wert von fünf Euro
für Kaffee, Kuchen oder eine andere
Leckerei verschickt. Der Gutschein kann
in 26 Cafés und Gaststätten eingelöst
werden. Im nächsten Jahr soll es dann
wieder auf einen Tagesausflug gehen,
der zum Michaelshof in Sammatz füh-
ren wird.

Wettbewerb sucht
Vorbilder für
mehr Courage

LANDKREIS HARBURG : : Vorbilder
für mehr Courage gesucht: Das von der
Bundesregierung gegründete „Bündnis
für Demokratie und Toleranz – gegen
Extremismus und Gewalt“ will Vereine,
Initiativen, Projekte oder Einzelperso-
nen auszeichnen, die sich für eine leben-
dige und demokratische Gesellschaft
starkmachen. Der Wettbewerb findet
zum 20. Mal statt. Gesucht werden bis
zum 27. September Aktionen, die bei-
spielhaft für die Vielfalt zivilgesellschaft-
lichen Engagements stehen.

„Unsere Demokratie lebt davon,
dass sich Menschen gegen Gewalt, Into-
leranz und Extremismus engagieren“,
betont Landrat Rainer Rempe. „Dieser
Einsatz ist eine unersetzliche Grundlage
für eine funktionierende demokratische
Gesellschaft. Darum würde ich mich
freuen, wenn sich ehrenamtliche Initiati-
ven aus dem Landkreis Harburg zahl-
reich an diesem Wettbewerb beteiligen.“

Gewürdigt werden sollen Personen
und Gruppen, die das Grundgesetz auf-
kreative Art und Weise mit Leben füllen.
Bewerben können sich Bürgerinnen und
Bürger, die sich in Projekten für Demo-
kratie, Integration und Partizipation und
damit gegen politischen Extremismus,
Diskriminierung und Ausgrenzung enga-
gieren. Diesmal werden vor allem Aktio-
nen gesucht, die sich gegen Hate Speech
und für Love Speech engagieren, ge-
meinsam und kreativ gegen Antiziganis-
mus und Antisemitismus sind, den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt stärken
und Vielfalt fördern, sich couragiert
gegen politischen Extremismus und Ge-
walt stellen sowie sich gegen eine Pande-
mie der Desinformation richten und der
Diskriminierung von Minderheiten ent-
gegentreten. Die Aktivitäten sollen-
hauptsächlich von Ehrenamtlichen ge-
tragen werden. Den Preisträgerinnen
und Preisträgern winken Geldpreise bis
zu 5000 Euro und die Chance, ihren vor-
bildlichen Einsatz in der Öffentlichkeit
noch bekannter zu machen. Weitere In-
formationen, den Wettbewerbsflyer und
ein Bewerbungsformular finden sich auf
der Internetseite www.buendnistole-
ranz.de

Selbstbewusst und
optimistisch blickt Sandy

Alqas Botros in die
Zukunft: Sie floh vor fünf
Jahren aus dem Irak nach

Deutschland. Jetzt hat
sie ihr Abitur

mit der Note 1,6
bestanden.
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will Sandy Alqas Botros in Hamburg Jura
studieren mit dem Schwerpunkt Inter-
nationale Politik. „Durch mein Engage-
ment bei Plan International habe ich ge-
merkt, dass in der Politik eine Persön-
lichkeit mit Fluchterfahrung fehlt. Je-
mand, der fühlt, was Flüchtlinge fühlen
und der sich in der Politik für die Betrof-
fenen einsetzt“, sagt sie. „Mein Ziel ist,
zu zeigen, dass Flüchtlinge nicht weniger
wert sind, nur weil sie aus anderen Län-
dern nach Deutschland gekommen sind.
Sie brauchen eine Stimme in Deutsch-
land. Und diese möchte ich ihnen ge-
ben.“

NSG

Das Niels-Stensen-Gymnasium
(NSG) ist ein katholisches Gymna-
sium in Harburg. Es wurde 2003
als Zweigstelle der Sophie-Barat-
Schule gegründet.

Die Räume der Schule sind in
dem denkmalgeschützten Gebäu-
de der ehemaligen Feuerwache an
der Hastedtstraße sowie in einem
angrenzen Neubau an der Haeckel-
straße untergebracht.

Der Schulbetrieb wurde mit zwei
fünften Klassen im Jahr 2003
begonnen. 2006 folgte die staatli-
che Anerkennung als Gymnasium,
in diesem Jahr wurde die Schule
dreizügig.

Der Unterricht der Oberstufe
begann im Jahr 2009. Zwei Jahre
später bezogen Teile des Gymna-
siums einen Neubau an der Hae-
ckelstraße.

Die Trägerschaft aller katholi-
schen Schulen in Hamburg ging
2017 vom Katholischen Schulver-
band Hamburg auf das Erzbistum
Hamburg über.

2018 wurde bekannt, dass das
Gymnasium zusammen mit weite-
ren vier der 21 katholischen Schu-
len in Hamburg geschlossen wer-
den soll.

Die Schließung des Gymnasiums
aus wirtschaftlichen Gründen soll
binnen fünf Jahren erfolgen.

In die freiwerdenden Gebäude
soll dann die katholische Schule
Harburg ziehen, die aktuell am
Reeseberg untergebracht ist. hk

HANNA KASTENDIECK

A uf diese Abiturientin ist
das Niels-Stensen-Gym-
nasium (NSG) besonders
stolz: Schülerin Sandy Al-
qas Botros hat ihr Abitur
mit der Durchschnittsno-

te 1,6 bestanden. „Eine Glanzleistung“,
wie ihr Lehrer und Förderer Thomasz
Lucas betont. „Wir sind stolz auf diese
Schülerin und froh, dass wir ihr eine
Chance geben konnten.“

Dass die 21-Jährige, die vor fünf Jah-
ren mit ihrer Familie aus dem Irak geflo-
hen ist, überhaupt die Möglichkeit be-
kommen hat, in Deutschland ihr Abitur
zu machen, ist auch ein Verdienst des ka-
tholischen Gymnasiums in Harburg. Das
NSG gab dem Flüchtlingsmädchen 2017
die Chance, das Gymnasium an der Has-
tedtstraße zu besuchen – entgegen der
Empfehlungen der Schulbehörde. Diese
hatte der damals 17-Jährigen die An-
erkennung ihrer Schulzeugnisse aus dem
Irak verweigert und den Besuch eines
Gymnasiums für unmöglich erklärt.
Stattdessen wurde der jungen Frau ange-
raten, eine Berufsausbildung zu machen
oder alternativ eine Stadtteilschule zu
besuchen. Doch Sandy kämpfte für ihren
eigenen Weg. Jetzt hat sie ihr Ziel er-
reicht. Nach nur fünf Jahren in Deutsch-
land hat die Irakerin ihre Abiturprüfung
mit einer Eins vor dem Komma bestan-
den.

Sandy Alqas Botros‘ Geschichte ist
nicht nur ein Beispiel für den erfolgrei-
chen Werdegang einer ehrgeizigen jun-
gen Frau, die als Flüchtling aus dem Irak
2015 nach Deutschland gekommen ist,
um hier für ihre Zukunft zu arbeiten. Sie
macht auch deutlich, welche Chancen
vergeben werden können, wenn behörd-
liche Vorgaben nicht hinterfragt werden.
„Hätten die Lehrer vom Niels-Stensen-
Gymnasium mir nicht eine Chance gege-
ben, ich hätte meine Schullaufbahn in
Hamburg nicht so erfolgreich abschlie-
ßen können“, sagt die Abiturientin.
„Danke, dass ihr an mich geglaubt habt!“

Dabei hat sie sich nie vorstellen kön-
nen, dass sie einmal darum würde bet-
teln müssen, zur Schule gehen zu dürfen.
In ihrer Heimat gehörte sie zu den Klas-
senbesten, hatte bereits berufliche Pläne
geschmiedet. Sie wollte Medizin studie-
ren, Ärztin werden. Doch dann kam der
Terror. Die Familie, die aufgrund ihres
katholischen Glaubens zur Minderheit in
Mossul gehörte, wurde vom „Islami-
schen Staat“ bedroht, drangsaliert und
schließlich zur Flucht gezwungen. Sandy
erinnert sich noch genau an den Tag, als
ihre Eltern und ihr Bruder die Stadt ver-
lassen mussten. „Ich habe alles zurück-
gelassen“, sagt sie. „Nur ein paar Schul-
bücher habe ich eingepackt.“

Über die Türkei floh die Familie mit
einem kleinen Boot nach Griechenland
und weiter nach Deutschland. Die ersten
sechs Monate in Hamburg verbrachten
sie in einer Flüchtlingsunterkunft. Zu
Weihnachten schenkte ihr ein Deutscher
eine Armbanduhr. Sie sollte Sandy eine
gute Zeit in Deutschland bescheren.

Es war die erste von vielen glückli-

Plan International

Plan International ist als
Kinderhilfswerk auf drei
Kontinenten aktiv. Mit zahl-
reichen Projekten zu sechs
Wirkungsbereichen trägt die
von Spenden abhängige
Einrichtung in Afrika, Asien
und Lateinamerika dazu bei,
die Lebenswelten von Kin-
dern, ihrer Familien und ihrer
Gemeinden nachhaltig und
dauerhaft zu verbessern.

Die unabhängige Organi-
sation leistet Entwicklungs-
zusammenarbeit und huma-
nitäre Hilfe.

Das Ziel:Mädchen und
Jungen sollen weltweit die
gleichen Rechte und Chancen
haben und ihre Zukunft aktiv
gestalten. Um das zu errei-
chen, setzt die Einrichtung in
den Partnerländern effizient

und transparent Projekte zur
nachhaltigen Gemeindeent-
wicklung um und reagieren
schnell auf Notlagen und
Katastrophen, die das Leben
von Kindern bedrohen.

In mehr als 75 Ländern
arbeiten Plan Hand in Hand
mit Kindern, Jugendlichen,
Unterstützenden und Part-
nern jeden Geschlechts, um

unser globales Ziel zu errei-
chen: 100 Millionen Mädchen
sollen lernen, leiten, entschei-
den und ihr volles Potenzial
entfalten.

Die nachhaltigste Art zu
helfen ist eine Kinderpaten-
schaft. Mit nur 92 Cent am
Tag unterstützt ein Pate sein
Patenkind, dessen Familie
und Gemeinde. hk

Ich habe alles
zurückgelassen.
Nur ein paar
Schulbücher

habe ich eingepackt
Sandy Alqas Botros

chen Begegnungen und Bekanntschaf-
ten, die Sandy und ihre Familie in Ham-
burg machen durften. „Ein Mann hat uns
eineWohnung inWellingsbüttel angebo-
ten, ein anderer hat meinem Vater bei
der Jobsuche geholfen“, sagt Sandy.
„Auch bei der Suche nach einem Gymna-
sium für Sandy fand sich ein Unterstüt-
zer. „Er hat sämtliche katholische Schu-
len in Hamburg angerufen“, sagt sie. „Al-
le haben abgelehnt. Nur das NSG hat

mich zum Gespräch eingeladen.“ Dem
katholischen Gymnasium war es egal,
dass Sandys Zeugnisse hier nicht an-
erkannt werden. Zum Schuljahr
2017/2018 wurde die junge Irakerin in
der zehnten Klasse aufgenommen.

Und die Schülerin nutzte ihre Chan-
ce, verbesserte Stück für Stück ihre No-
ten. Sie zeigte allen, dass sie keine ist, die
gottergeben wartet, dass sich Chancen
auftun und Türen öffnen. Lieber klopfte

Sandy Alqas
Botros,

Schülerin des
NSG war
für Plan

International
in Genf.
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